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INFOS AUS DEM ÖKOGUT BUCH

um kleine Apfelfrüchte (Pflanzenfami-
lie Rosengewächse, Subtribus Kernobst-
gewächse)mit drei bis sechs Kernen.
Bereits Hippokrates kannte die Vogel-
beere als Mittel gegen Durchfall, Loni-
cerus beschreibt die Schmerzlinderung

bei Nierenerkrankungen. Hartnäckig
hält sich das Gerücht, die Vogelbeere
sei giftig. Es sei hier noch einmal be-
tont, dass die ganze Pflanze keinerlei
giftige Stoffe enthält. Man kann das na-
türlich auch philosophisch sehen wie
der Arzt Paracelsus (1493–1541), der
meinte, dass alles bei hoher Dosierung
giftig und bei geringer Dosierung ungif-
tig wird. Ein Erwachsener müsste etwa
90 Kilogramm rohe Vogelbeeren essen,
um an der enthaltenen Parasorbinsäu-
re zu sterben. Aber roh schmecken Vo-
gelbeeren sowieso eher unangenehm,
was automatisch eine Einnahme grö-
ßerer Mengen verhindert. 
Durch Erhitzen entsteht aus der Para-
sorbinsäure die besser verträgliche Sor-
binsäure, die nach der Vogelbeere (Sor-
bus aucuparia) benannt wurde. Sorbin-
säure besitzt eine antibakterielle Wir-
kung, außerdem enthalten die Früchte
Pektin und Karotin. Hervorzuheben ist
der hohe Gehalt an Vitamin C. Deswe-
gen wird die Vogelbeere gelegentlich als
»Zitrone des Nordens« bezeichnet. Den
hohen Zuckeranteil der Früchte (über
10 Prozent) spürt man aufgrund des
herben Aromas kaum. Die Liste von
Anwendungen in der Volksheilkunde
ist sehr lang. In der Tierheilkunde gel-
ten Vogelbeeren als Mittel gegen Zie-
gen- und Schweinerotlauf.
Es bereitet keine große Mühe, die
Früchte als Vogelbeerkorinthen zu
trocknen. Unter realsozialistischen Ver-
hältnissen gab es einige Getränkefabri-
ken, zu deren Sortiment ›Edeleber-
eschensüßmost‹ gehörte. Wenn in der
Küche keine Preiselbeeren verfügbar
sind, können Vogelbeeren als Ersatz
dienen. Frieder Monzer, 

www.oekogut-buch.de
Wie wär’s mit einem Vogelbeer-Bäum-
chen als Weihnachtsgeschenk? Der Bio-
gartenversand Jeebel hat die Sorten Ro-
sina und Edulis im Angebot: www.
biogartenversand.de/pflanzen/obst-
und-wildgehoelze/ wildobst-201421

»Wenn de Vugelbeer blü� ht, freit sich
Herz un Gemü� t.«                  Anton Gü� nther

Der Vogelbeerbaum (oft einfach Vo-
gelbeere genannt, korrekter Eber-

esche) ist ein leicht erkennbarer Laub-
baum, der als Symbol für das Erz-
gebirge gilt. Gerade zur Weihnachtszeit
gilt das Erzgebirge  wegen seiner ge-
schickten Holzhandwerker als Werk-
statt des Weihnachtsmanns. Dort
schrieb der Förster August Max Schrey-
er (1845–1922) sein Lied vom Vogel-
beerbaum, das zu den bekanntesten
Liedern in erzgebirgischer Mundart
zählt. Auf Schreyers Grab in Pulsnitz,
ebenso wie auf dem Grab des populär-
sten erzgebirgischen Mundartdichters
Anton Günther in Gottesgab (Boží Dar)
wachsen Vogelbeeren. Auch in anderen
Ländern spielt der Vogelbeerbaum eine
große Rolle im Brauchtum, beispiels-
weise in Schottland und im Baltikum.
Vögel fressen nicht nur die Früchte des
Baumes sehr gern, sondern wurden mit
ihnen früher gelockt – und gefangen.
Für 63 heimische Vogelarten ist der Ver-
zehr von Vogelbeeren nachgewiesen,
entsprechende Vogelausscheidungen
sind der wichtigste Weg bei der Verbrei-
tung der Samen.
Die Vogelbeere steht auf verschieden-
sten Untergründen, wegen ihren auffäl-
ligen Früchten und der farbenfrohen
Herbstbelaubung ist sie ein beliebter
Baum in Gärten und Parkanlagen. Sie
gilt als typisch für mitteleuropäische
Gebirge sowie skandinavische und bri-
tische Landschaften, da sie sehr gut mit
Kälte und Wind zurechtkommt. Sie be-
siedelt Brachflächen nicht nur schnell,
sondern erweist sich auch als unemp-
findlich gegenüber vielen industriellen
Schadstoffen. 
Der Baum wächst in der Jugend rasch,
wird aber oft nur 5 bis 10 Meter hoch. In
Ausnahmefällen erreicht er eine Höhe
von bis zu 25 m und einen Stamm-
durchmesser von über 60 cm; er kann
über 100 Jahre alt werden. Zwischen
den Wurzelzellen befindet sich ein Pilz-
geflecht, das die Nährstoffaufnahme
erleichtert. Das Holz ist schön gema-
sert, es eignet sich gut zum Drechseln
und Schnitzen.
Die Vogelbeere blüht im späten Früh-
ling, ihre weiß-gelben Blüten sind nur
etwa einen Zentimeter breit. Sie stehen
in Doldenrispen von bis über 200
Einzelblüten. Der Geruch der Blüten
kommt hauptsächlich vom enthalte-
nen Methylamin. Die Bestäubung er-
folgt durch Insekten. Die Vogelbeere ist
eine wichtige Futterpflanze für Klein-
schmetterlinge und Rüsselkäfer. Gegen
Herbstanfang erscheinen büschelweise
die erbsengroßen, auffälligen roten
Früchte, die oft bis in den Winter hinein
am Baum bleiben. Sie sehen auf den er-
sten Blick wie Beeren aus und werden
üblicherweise auch so bezeichnet. In
Wirklichkeit handelt es sich allerdings

»Dr Vugelbeerbaam« –
dekorativ und vitaminreich

Die Vogelbeere ist vielseitig einsetzbar.
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Ökologisches Gärtnern in Alt-Buch
Regional einkaufen im Hof-
laden des ÖkoGuts Buch –

frischer geht’s nicht

Es ist novembertrüb, das Tageslicht
schwindet immer schneller dahin

und in den Gärten klaffen wieder Sicht-
achsen auf, weil die Bäume ihr Laub ab-
geworfen haben und das üppige Pflan-
zengrün des Sommers nur noch Erinne-
rung ist. 
Von winterlicher Ruhe kann im Garten
des  ÖkoGuts Buch allerdings auch jetzt
keine Rede sein. Arbeit gibt es hier das
ganze Jahr über. »Unser ÖkoGut ist ein
Ort der Bildung, Beschäftigung und Be-
gegnung« sagt Susanne Reichardt, die das
Garten- und Hofladenprojekt der Alba-
tros gGmbH anleitet. Momentan seien et-
wa 40 Menschen mit psychischen Beein-
trächtigungen oder Suchterfahrungen
hier beschäftigt. Auf den 60 Beeten bauen
sie Obst, Gemüse, Kräuter und Blumen
an und kümmern sich um die zwei Lauf-
enten und derzeit 38 Hühner. 
»Gerade nutzen wir das Saisonende, um
neue Insektenhotels zu bauen«, ergänzen
Frieder Monzer und Jörg Hansel, die das
Gesamtprojekt seit einigen Wochen im
Bereich der Öffentlichkeitsarbeit unter-
stützen. Die gutseigenen Insektenhotels
seien zugeschnitten auf ihre künftigen
kleinen Gäste und – wie die Erfahrungen
der Vergangenheit zeigen – stets gut be-
legt. Baumarktsätze derartiger Insekten-

unterkünfte hingegen funktionierten
meist nicht, erklären sie. »Falsche Mate-
rialien, falsche Öffnungen sind der
Grund, warum sie nicht gut angenom-
men werden«.  Momentan entsteht eine
Art Musterhaus, das in den Wintermona-
ten in Serie gehen  und dann auch ver-
kauft werden soll. Das gleiche gilt für Vo-
gelhäuschen, die in den kommenden
Wochen produziert werden. 
Ein neues Vorhaben für’s nächste Früh-
jahr ist ein Kraterbeet. Der Boden mit
Wasser gefüllt und in verschiedenen Eta-
gen sollen unterschiedliche Pflanzen ge-
deihen. Ein weiteres Vorhaben für 2021 ist
die Pilzzucht.

»Wir arbeiten zu hundert Prozent  ohne
Pestizide, ohne Insektizide, sind rein bio-
logisch und düngen nur mit eigenem
Kompost. Den Sommer über stellen wir
Brennnesselsud her«, erzählt Susanne
Reichardt. Auf den Beeten stehen Misch-
und Permakulturen. Der Boden muss be-
deckt sein, so werden auch kleine Boden-
lebewesen gefördert. »Wenn der Boden
gesund ist, wächst auch die Pflanze«, sagt
die Öko-Agrarmanagerin. 

Trotz der Corona-Pandemie habe sich das
ÖkoGut in Alt-Buch in diesem Jahr ent-
wickelt. Die Mitarbeiterzahl konnte
durch geförderte Stellen weiter wachsen,
neue Gartenbeete sind entstanden, Ben-
jeshecken wurden angelegt. »Zu 99 Pro-
zent arbeiten wir draußen, da konnte uns
Corona gar nicht so stark beeinträch-
tigen«, erzählt Susanne Reichardt.  »Am
liebsten würden wir auch flächenmäßig
weiter wachsen, zumindest eine Streu-
obstwiese wäre von Vorteil.«  
Alles, was hier angebaut wird, ist von zer-
tifizierter Bioqualität und besonders
nachhaltig – es wird saisonal vor Ort im
kleinen Hofladen verkauft. Besser geht es

nicht: Morgens geerntet, liegt es kurze
Zeit später in den Regalen des Ladens.
Das Sortiment ist in diesem Jahr erweitert
worden.  Besonders die Frische besticht:
verschiedene Salate, Mangold, Rote Bee-
te,  Kartoffeln, zehn verschiedene Toma-
tensorten, Grün- und Blumenkohl, Mais,
Paprika, Zucchini, Blütensträuße, Wild-
kräuter. Ansonsten gibt es »normale« Bio-
produkte, wie Milch, Käse, Eier, Kaffee,
Tee, Öle und vieles mehr. Ab Dezember
auch wieder die eigenen Kräutersalze, die
sich gut als Weihnachtsgeschenk eignen.
Auch jetzt gibt es noch immer erntefri-
sche Waren im Angebot. Ganz besonders
gesund und lecker seien die Wildkräuter-
salate mit Schafgarbe, Spitzwegerich,
Vogelmiere, Kerbel und Sauerampfer,
meint die Albatros-Mitarbeiterin. »Wild-
kräutermischungen bieten wir das ganze
Jahr über an, die  kann man auch noch
unter der Schneedecke pflücken«. 
Das gebe es in keinem Bio-Supermarkt,
betonen die Kollegen. Mit Begeisterung
erzählen sie von einem weiteren Exoten:
der Worcesterbeere (Ribes divaricatum).
Sie sei die nordwestameri- kanische Ver-
wandte der europäischen Stachelbeere,
aber deutlich dünnschaliger, aromati-
scher und in Deutschland fast unbe-
kannt. Frieder Monzer ist Sohn eines
Schulgartenlehrers und bezeichet das als
»den Geschmack seiner Kindheit«. Sie
soll nun vermehrt und ab nächstem Jahr
im Hofladen verkauft werden.
In der Zeit nach Corona soll es wieder
Garten- und Kräuterführungen für Kitas,
Schulklassen und andere Gruppen ge-
ben. Dann wird auch der Lehmofen an-
gefeuert und es gibt für angemeldete Be-
sucher  Pizza und Flammkuchen. Auch
Umweltbildungsveranstaltungen stehen
für 2021 auf dem Programm, insbesonde-
re zum Thema  ökologisches Gärtnern. 
Gehen Sie doch einfach mal vorbei!

Kristiane Spitz

ÖkoGut Buch, Alt-Buch 51, Hofladen ge-
öffnet: Mo-Fr 9-17 Uhr,  Sa 10-14 Uhr, 
Informationen/Kontakt: Tel.  94 11 41 36, 
www.oekogut-buch.de

Susanne Reichardt, Frieder Monzer und Jörg Hansel vorm künftigen Insektenhotel (v. l.).
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Christoph Mohm bietet im Hofladen frische Biowaren an.

Bucher Schlosspark im Herbst
Park wird immer schöner –
der 4. Bauabschnitt ist 

nahezu vollendet

Der nördliche Teil des historischen
Holländischen Gartens im Bucher

Schlosspark hat an Konturen gewonnen.
Hier gibt es vier syymetrische Wiesenkar-

rees, die auf Wegen umlaufen werden
können. Diese Wege wurden in den ver-
gangenen Monaten erneuert – wegen des
herbstlichen Laubes kann der Besucher
das aber nur erahnen. Am mittleren
Querweg waren im November Arbeiter
damit beschäftigt, zwei Bankrondelle zu
errichten. Man kann nur hoffen, dass die
mit wunderbarem Hartholz versehenen
Sitzgelegenheiten ihre Schönheit wegen

ignoranter Zeitgenossen nicht gar zu
bald einbüßen müssen. 
Analog zum vorherigen Bauabhnitt wur-
den alle Alleen mit Linden und Hainbu-
chen vervollständigt. Der frühere Verlauf
des fehlenden östlichen Kanal-Arms ist
wieder sichtbar geworden. Zahlreiche
Sträucher wurden dafür entnommen. 
Um die historischen Sichtachsen wieder-
herzustellen und gesunde Bäume wach-

Der Park ist seit 2016 als Naturschutzgebiet ausgewiesen, steht jedoch nach wie vor als
Erholungsfläche zur Verfügung. Auch die Brücken bieten sich zum Verweilen an.

Allee mit Blick auf die Schlosskirche.

nach archäologischen Befunden erneu-
ert. Die aus der Zeit der barocken Gestal-
tung stammende Begrenzungsmauer
des nördlichen Holländischen Gartens
wurde in Abschnitten wieder sichtbar ge-
macht. 
Trotz grauer Herbsttage ist es nicht zu
übersehen: der Park ist ein prächtiges
Kleinod. Die Bucherinnen und Bucher
können froh sein über dieses Bauvorha-
ben, in das im Rahmen des Förderpro-
gramms Stadtumbau allein für den 4.
Bauabschnitt etwa 580 000 Euro geflos-
sen sind.       Kristiane Spitz

sen zu lassen, mussten im Frühjahr 19
Bäume gefällt und Wildwuchs entfernt
werden. Neu gepflanzt allerdings wurden
32 Hainbuchen, acht Linden und etwa 70
Gehölze. 
Bereits 2019 wurde der 3. Bauabschnitt
beendet, bei dem der südliche Teil des
Holländergartens unter Beachtung
denkmalpflegerischer und naturschutz-
rechtlicher Aspekte wiederhergestellt
wurde. Die Mittel- und Westallee erhiel-
ten ebenfalls neue Linden und Hainbu-
chen, die Treppenanlagen wurden mit
dem bauzeitlichen Material Sandstein

Im November wurden die Fundamente für zwei Bankrondelle ausgehoben.
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